N 318. 


Die „Danziger Zeitung““ erſcheint täglich zweimal; am Sonntage 
— Bram Fontane Abends. — Beſtellungen werden in der 
n (Ketterhagergaſſe No. à) and auswärts bei allen Königl. 
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Telegraphiſche Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Arie Angekommen 1 Uhr Nachm. 

Florenz, 26. Nov. Lanza hat bereits mit dem Könige 
über die Zuſammenſetzung des Cabinets eonferirt, die 
Liſte iſt aber noch nicht fertig. 

London, 26. Nov. Die Prinzeſſin von Wales iſt von 
einer Tochter entbunden worden. Die Grafſchaft Tippe ⸗ 
rary hat den gefangenen Fenierführer Roſſa zum Mitglied 
des Unterhauſes gewählt. 

Bordeaug, 26. Nov. Die gehn he Verſammluug der 
Freihändler war von 4000 Perſonen beſucht; vier 55 
tirte, darunter Jules Simon, vertheidigten unter Beifall 
in energiſcher Weiſe die Handels verträge und die volle 
Handelsfreipeit, * 


Angekommen 2 Uhr Nachmittags. 

Wien, 26. Nov. Die „Amtliche Zeitung“ ſchreibt: 
Das ſeit mehreren Tagen andauernde Fehlen poſitiver 
Nachrichten aus Dalmatien hat die Regierung veranlaßt, 
dem Statthalterei-Truppencommando in Dalmatien ſofor⸗ 
tige 
Sintter fepen nur in der ſofortigen Beſetzung Grahovos 
(mag tenegro) das einzige Mittel, die Infurgentenbanden 
ofort zu unterdrücken. Unmittelbar nach der Rückkehr des 
Kaiſers würde hierüber entſchieden. 


— wk'—äkꝛ 331111 
Telegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 
1475 25. Novbr. Dürrſchmidt, A geen 
Kaſtner, Knorr, Kühlmann, Thomas ſind mit 208 von 413 
Stimmen gewählt worden. Die Gewählten gehören ſämmt⸗ 
lich zur Fortſchrittspartei. — Die bis jetzt bekannt gewor⸗ 
denen Reſultate von 36 Wahlbezirken weiſen auf: 57 Abge⸗ 
ordnete der Fortſchrittspartei, 5 der Mittelpartei, 46 Ultra⸗ 
montane 5 N. T.) 
Peſt, 25. Nov. Bethlen's „Diplomatiſche Wochenſchrift“ 
meldet, daß die projectirte Reiſe der Kaiferin nach Rom nicht 
ſtattfinden wird. W. T. 
Madrid, 25. Nov. Der Civilgouverneur hat Befehl 
gegeben, daß die Inhaber von Waffen, welche nicht zur Miliz 
gehören, letztere binnen 3 Tagen abzuliefern haben. (W. T.) 


27. Sitzung des Abgeordnetenhauſes am 28. Nob. 
Vorberathung des Etats des Miniſteriums des 


Innern. Zu Tit. 13—15 beantragen die Commiſſarien des 


Hauſes: 1) Die Ausgaben für die Polizeiverwaltungen in 
den : Königsberg in Pr., Danzig,, Stettin, Mag⸗ 
deburg, Koblenz, Köln und Aachen als „künftig wegfallen“ 
zu bezeichnen. 2) Die Erwartung auszusprechen, daß die 
Reglerung baldthunlichſt eine Geſetzesvorlage einbringe, durch 
welche beſtimmt wird, daß in denjenigen Städten, 
in welchen eine Königl. Polizeiverwaltung beſteht, 
künftighin nur die durch dieſelbe herbeigeführten 
Mehrkoſten der Staatskaſſe zur Laſt fallen, ſowie 
daß beſtimmte näher zu bezeichnende Branchen der Polizei⸗ 
Verwaltung den Städten vorbehalten werden. Dieſen An⸗ 
trag amendirt Lasker, indem er ſtatt der geſperrten Worte 
ſetzt: „durch welche für diejenigen Städte, in denen eine 
Königl. Polizeiverwaltung künftig beſtehen bleibt, der Antheil 
der Städte und des Staates an den Koſten der 
waltung, ſowie die Mitwirkung der Stadt bei der Feſtſtellung 
der ihr zur Laſt fallenden Ausgaben angemeſſen regulirt wird.“ 
— Abg. Reichenſperger befürwortet die Anträge. — Reg » 
Comm. v. Kehler belämpft den 1. Antrag als unannehmbar; 
nach ihm müßten die im nächſten Jahre vacant werdenden 
Stellen unbeſetzt bleiben; das hieße aber die Polizeiverwal⸗ 
tung ſiſtiren. Das Prineip des zweiten Antrages iſt als 
richkig anzuerkennen. — Abg. v. Brauchitſch bekämpft die 
Anträge und will nur die Regierung zu einer authentiſchen 
Interpretation des § 3 des Gef. vom 11. März 1850 ver⸗ 
anlaſſen, durch welche fie die Mehrkoſten übernimmt, welche 
dadurch entſtehen, daß die Polizeiverwaltung eine Königliche 
ie Regierung allein habe das Recht zu beſtimmen, an 
welchen Orten eine Königl. Polizeiverwaltung ſein ſolle. — 
Abg. Grumbrecht ift erſtaun den Vorredner gegen Anträge 
plafviren zu hören, die er als Commiſſar des Hauſes mit unter⸗ 
zeichnet. Redner iſt für den erſten, aber gegen den zweiten 
rag. Wie kann man das eine gerechte Einrichtung nennen, 


a Stadt⸗Theater. 


a Mozarts „Don Juan“ hat diesmal verhältnißmäßig 


G71 auf ſich warten laſſen. Es mögen ſchwer wiegende 
Gründe die Verzögerung veranlaßt haben, in erſter Reihe Be⸗ 
85 Verlegenheiten. Vielleicht wäre es erſprießlich geweſen, 
dieſer Oper aller Opern noch eine längere Friſt zu gönnen, 
und erſt mit einem andern Werle wieder deulſchen Bode 
ander e e nachdem fünf italieniſche Opern hinterein⸗ 
a d bei der Ade klaſſiſcher Geſangsſtrenge merklich gelockert 
um 15 f Oben ein gewiſſes „se laisser aller“ erzeugt 
haben, ein er Oſtentation berechneles Wirken, welches mit 
dem Organi aan der Don Juan. Muſtk nicht verträglich 
iſt. Im Don Juan darf kein Harſteller um feiner ſelbſt wil⸗ 
len zur Förderung perſönlicher Intereſſen hervortreten, 
ſondern nicht mehr und nicht minder, als es ſeine Stellung 
zu dem Kunſtwerke erheiſcht. Der Einzelne muß im Ganzen 
aufgehen und dahin trachten, die jedem ächten 
unftwerle beiwohnende ſchöne Harmonie zur Er füllung zu 
bringen, mit weiſer Deconomie der Mittel, mit feinem 
Verſtändniß und mit pietätvoller Hingabe. Gegen dieſe Be⸗ 
dingungen wurde bei der letzten Darſtellung der Oper häu⸗ 
fig gefehlt und es ließe ſich, bei eingehendem Verfahren der 
Kritit, ein ziemlich langes Sündenregiſter nachweiſen. Der 
Don Juan des Herrn Rübſam war entſchieden zu materia⸗ 
liſtiſch gefärbt, abgeſehen von den ſchwer wiegenden Grün⸗ 
den, welche ſich dem Künſtler für die Repräſentation dieſer 
=> entgegenſtellen. Uns wollte bedünken, als ob der 
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wenn der Staat die auf Grund ſeines Hobeitsrechtes ihm 
gebührende Polizeiverwaltung den Städten nimmt, die Koſten 
aber auch noch ferner den Städten aufbürdet? Redner ſpricht 
ſchließlich über die große Ausdehnung, die man dem Begriffe 
Polizei in Preußen gebe und empfiehlt das Amendement Las⸗ 


ker, welches, das könne man ja im Vertrauen geſtehen, eigent⸗ 
lich gar nichts ſage. ( Heiterkeit.) — Abg. v. Mit ſchke⸗ 


Collande iſt gegen Polizeiwillkür, 
ſtrenge Polizei, die ein nothwendiges Uebel iſt Abg. v. Hen- 


aber doch für eine 


nig: Deklariren kann man doch nur etwas, was unklar ge⸗ 
worden iſt durch die Erkenntniſſe der Gerichte und das iſt 


bier durchaus nicht der Fall. § 3 fagt ausdrücklich: „die 
Koſten der örtlichen Polizeiverwaltung find mit Ausnahme 
der Gehälter der von der Staatsregierung im Falle der An⸗ 
wendung des § 2 angeſtellten Beamten von den Communen 
zu tragen. Nicht eine Declaration, ſondern eine neue geſetz⸗ 
liche Regelung der ganzen Frage iſt nörhig und zwar nach der 
Richtung hin, in wie weit die Städte theilzunehmen haben 
an den Polizeikoſten und zweitens in wie weit ſie darüber 
mitzureden haben ſollen. Denn Sie können von Niemandem 
verlangen, daß er das Gehalt eines Beamten bezahle, über 
deſſen Anſtellung er gar nichts zu ſagen hat. Herr 
v. Brauchitſch hat unſer Recht zu dem erfien Antrage 
bezweifelt, aber der Staat, der allerdings das Recht 
hat, Königliche Polizei» Verwaltungen einzuführen, hat 
von uns die Mittel dazu zu fordern und wir 
können fie ſowohl bewilligen wie verweigern. — Der Mi⸗ 
niſter des Innern: Die Debatte über die Polizei beginnt 
gewöhnlich mit dem Satz, daß ſte ein nothwendiges Uebel iſt. 
Das iſt fie nur, fo lange Sie ſelbſt fie nicht brauchen; iſt 
das aber der Fall, dann rufen Sie ſie an und ſind ſehr böſe, 
wenn ſie nicht in hinreichendem Maße vorhanden ift. (Hei⸗ 
terkeit.) Ein Uebel kann fie nur werden, wenn ſie ſchlecht'ge⸗ 
handhabt wird, oder ſich in Dinge einmiſcht, die ſie nichts 
angehen. (Hört! links.) Nach preuß. Staatsrecht ſteht die 
Polizei dem König zu, der ſie auf die Städte übertragen 
kann. Es iſt wichtig in jeder Provinz wenigſtens eine K 
Polizei zu haben, die dann der ganzen Provinz zu Gute 
kommt. Sie iſt die Ausbildungsſchule für die Polizeibeamten. 
Verbrechen erſtrecken ſich oft über einen Regierungsbezirk, die 
können nur durch K. Polizei verlolgt werden Der Miniſter 
des Innern habe wohl die Pflicht, bei neu einzurichtender K. 
Polizeiverwaltung die Bewilligung der Koſten bei dem Land⸗ 
tage nach zuſuchen. Sind dieſelben aber einmal bewilligt, jo. 
bleiben ſie ſtehend im Budget, bis eine Aenderung mit Zu⸗ 
ſtimmung des Miniſters eintritt. Sie haben kein 
Recht zu erklären, dieſe Königl. Polizeiverwaltung 
ſoll künftig aufhören. Die Regierung hat nie daran gedacht, 
bei Einrichtung Königl. Polizeiverwaltungen die ganze Ver⸗ 
waltung vom Kopf bis zum Fuß Königlich zu machen; das 
Perſonal ſoll vielmehr ſtädtiſch bleiben und nur ein Königl. 
Dirigent an die Spitze treten. Das Obertribunal hat aber 
mit ſeinem Erkenatniß die ganze Frage auf den Kopf geſtellt. 
Denn wenn es ſagt: „Hat die Regierung das Recht, Polizei⸗ 
beamten auzuſtellen, jo hat ſie auch die Koſten zu tragen“, fo 
entfteht dadurch eine Laſt für die Regierung, die ich ſelbſt ſehr 
hoch anſchlage. Als ich zuerſt die Lawine der Polizeikoſten 
ſah, ſagte ich mir, es muß eine Declaration erfolgen, aber ich 
batte nicht die Courage damit vorzugehen. (Heiterkeit.) Denn 
unſere Finanzlage iſt ſo, daß, wenn ich mich rühre, mir die 
Beine unter dem Körper fortgezogen werden. Kommen Sie 
aber ſelbſt mit einer Declaration, ſo kann ich das nur begrüßen. 
— Abg. v. Wintzingerode: Die Interpretation, welche die 
Regierung dem Geſ. v. 1850 gebe, ſei nach dem Obertribu⸗ 
nals⸗Erkenntniſſe keine gerechtfertigte mehr, aber zu entſchul⸗ 
digen. Er werde für die Anträge ſtimmen, weil fie eine Ent- 
laſtung des Budgets beabſichtigen. — Abg. Heiſe: Die 
Wirkſamkeit ver Königl. Polizei iſt viel erfolgreicher als die 
der ſtädtiſchen. Mit der Uebernahme der Polizei nimmt der 
Staat den Communen eiue große Laſt ab, man kann nicht 
verlangen, daß er die Koſten auch mitübernimmt. — Abg. 
Reichenſperger: Gerade nach der Erklärung des Hrn. 
Miniſters über den Sinn des Geſ. v. 1850 iſt das Haus be⸗ 
rechtigt, die betr. Poſten ſofort in Wegfall zu bringen. Die 
Staatsregierung wird und muß ſich durch ſolchen Beſchluß 
gebunden erachten. Der Oberrechnungshof wird fchon dafür 
ſorgen, daß die Beſchlüſſe des Hauſes Beachtung finden. — 
CEC TV...... ccc 
Sänger ſeine Troubadour⸗ und Lucrezia⸗ Borgia ⸗Erfolge 
auch auf den Don Juan übertragen wollte. In Opern jenes 
Schlages mag das Metall der Stimme überſchäumen, da 
baſirt eben Alles auf Effect ſinzen, aber dieſelbe Tonwucht 
der maßvollen Muſik Mozarts zu vindiciren, iſt mißlih und 
entſpricht durchaus nicht dem Bilde, das man ſich von dem 
leichtſinnigen Genußmenſchen Don Juan macht, der zugleich 
die Eigenſchaften eines eleganten Kavaliers zu 
offenbaren hat. Fräulein v. Tellini ſang 
die Donna Anna überhaupt zum erſten Male. In Betracht 
dieſes Umſtandes verdient die im Allgemeinen recht tüchtige 
Leiſtung, der auch ein gegen früher bedeutend erhöhtes Ver⸗ 
ſtändniß der Mozart'ſchen Muſik nicht fehlte, doppelte Aner⸗ 
kennung. Ein eifriges und gewiſſenhaftes Studium der 
ſchwierigen Rolle war nicht zu verkennen. Auch beſttzt das 
umfangreiche Organ ſowohl Energie als Weichheit zur Bes 
leuchtung dieſer Muſik, welche theils leidenſchaftliches Feuer, 
theils hingebende Zartheit athmet. Die erſte Scene an der 
Leiche des Vaters war im Ausdruck beſonders gelungen; 
die Nahe» Arie erhob ſich nicht zu der erforderlichen 
dramatiſchen Kraft, aber das Stimm⸗Material und die 
Technik war großen Lobes werth. Die Briefarie, 
mit Empfindung und ſchätzenswerther Bravour geſungen, 
ſchloß die im Ganzen offenbar talentvolle und warm aner⸗ 
kannte Leiſtung in ehrenvoller Weiſe ab. Fr. Rübſam als 
Elvira bewegte ſich auf einem ihr nicht ſonderlich alen 
Terrain. Aus dieſem Grunde wohl kamen die Zuhörer diesmal 
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Abg. v. Unruh: Wenn die Königl. Polizeiverwaltungen die 
Schulen der ſtädtiſchen Polizeiverwaltungen ſein ſollen, dann 
muß wohl die Berliner Polizei als die Polizeigcademie gelten. 
Man ſollte daher denken, aus dieſer Academie gingen die Direc⸗ 
toren der Königl. Polizeiverwaltungen in den Provinzen her⸗ 
vor; aber nein, ſtrebſame Landräthe werden zu dieſen 
Stellungen befördert. Und wie ſchlecht iſt dieſe Polizeigcademie! 
Schon Hinckeldey, den ich über wichtige Dinge nicht nur 
ſchlecht, ſondern falſch unterrichtet fand, antwortete auf meine 
Bemerkung darüber nur mit einem Achſelzucken. Redner 
macht auf eine Anzahl von Mängeln der Berliner Polizei 
aufmerkſam und ſchließt mit der Empfehlung der Anträge mit 
dem Amendement Lasker. Minifter des Innern wieder⸗ 
holt noch einmal, daß dem Hauſe kein Recht zuſtehe, die 
betreff. Ausgaben als „künftig wegfellende“ zu bezeichnen. 
Wenn die Berliner Polizei auch noch nicht vollkommen ſei, 
ſo ſei ſie doch relativ die beſte. Der Miniſter giebt nun 
unter lebhafter Heiterkeit eine Darſtellung der bekannten 
Sprengung der Verſammlung der Fortſchrittspartei durch die 
Social⸗Demokraten, indem er ausführt, daß die Polizei ſich 
fireng auf dem geſetzlichen Boden haltend, dem Conflikt, den 
fie auch voraus fah, nicht vorbeugen konnte. Die Polizei hat 
durchaus kein Vergnügen daran, die beiden Parteien ihre Sache 
unter ſich aueprügeln zu laſſen, aber ihr wird in den faktiſchen 
Berhältniffen ein Damm geſetzt. (Bravo! rechts) — Graf 
Schwerin hält es auch für unbillig, daß die Communen 
die Königl. Polizet bezahlen ſollen. Dem 1 Antra ze könne 
er jedoch nicht zuſtimmen. — Abg. Miquel hält die Be⸗ 
zeichnung der Poſition als „künftig wegfallend“ für durchaus 
correct, denn für die einmal vom Staate eingegangenen Ver⸗ 
pflichtungen müſſe das Haus die Gelder bewilligen, es 
komme hier aber darauf an, zu verhindern, daß der Miniſter 
neue Verpflichtungen contrahire und dieſer Zweck werde durch 
die erwähnte Bezeichnung erreicht. — Minifter Graf Eulen⸗ 
burg: Sei auf geſetzlichem Wege eine Inſtitution geſchaffen, 
fo dürfe zwar die Regierung dieſelbe nicht einſeitig aufheben, 
die zur Erhaltung erforderlichen Koſten könnten aber vom 
Haufe ebenſo wenig einſeitig geſtrichen werden. — Abg. 
Duncker theilt bezüglich der Berechtigung der Polizeibehör⸗ 
den in Berfammlungen die Anſchauungen des Miniſters und 
dankt ihm für vie Erfüllung eines großen Theils der im 
vorigen Jahre in dieſer Beziehung ausgeſprochenen 
Wünſche. Belreffs der letzten Aeußerung deſſelben bedauert 
er, daß das Haus dadurch wieder an die Schwelle eines 
Conflicts geſtellt werde. Er bitte das Haus, von ſeinem 
Rechte Gebrauch zu machen; es werde ſich alsdann zeigen, 
ob der Miniſter dauernder Conflictsminiſter bleiben wolle 
oder nicht. (Unruhe rechts) — Vom Abg. v. Kardorff iſt 
inzwiſchen eine Reſolution beantragt worden, die Regie ⸗ 


rung aufzufordern, auſ eine möglichſte Beſchränkung der Königl. 


Polizeiverwaltungen und zwar ſpeciell in den in dem Antrage 
aufgeführten Städten Bedacht zu nehmen. — In der Ab⸗ 
ſtimmung wird der Antrag auf Bezeichnung der Poſition 
als „künftig wegfallend“ ſowie die Reſolution des Abg. v. 
Kardorff abgelehnt, dagegen der zweite Antrag der Com» 
miſſarien mit dem Amendement Lasker angenommen. 
Es folgt die bereits mitgetheilte Interpellation wegen 

der Celler Denkmals angelegenheit, die der Abg. Miquel 
mit einer Recapitulation der bekannten Vorgänge einleitet; er 
ſpricht die Hoffnung aus, die Regierung werde nachweiſen 
können, daß General v. Schwarzkoppen die gerichtliche Ver⸗ 
fügung zu ſpät erhalten habe. — Kriegsminiſter von 
Roon: Er könne nur wiederholen, was er bei der erſten 
Interpellation geſagt, die Regierung erkenne den Satz: 
Gleiches Recht für Alle! auch hier an. Hätten zwei höhere 
Offiziere ſich bier ftraffällig benommen, jo würden ſie ſelbſt⸗ 
verſtändlich auch die Strafe zahlen. Dies müßte eigentlich 
ausreichen, die Interpellation zu beantworten (lebh. Unter⸗ 
brechung links). Unterbrechen Sie mich nicht, Sie halten 
unndigig unſer Geſchäft auf. Die Frage, ob der Gen. v. 
Schwarzkoppen noch im Stande war, deu Befehl rückgängig 
zu machen, hat nur der Richter zu entſcheiden. Was 
das proviſoriſche richterliche Erkenntnitz betieffe, fo müſſe 
man erwägen, daß der Richter nur nach dem Buchſtaben des 
Geſetzes zu urtheilen habe, daß aber beim Publikum auch 
Billigkeitsrückſichten in Betracht kommen. Die Militärver⸗ 
waltung ſei in gutem Glauben des Beſitzrechtes auf den 
auch um die ſchöne Arie: „Mich verläßt der Undankbare.“ Es 
wehte eine etwas frofige Kühle über dem Geſanze der Künſt⸗ 
lerin, auch kamen hier und da muſikaliſche Irrthümer vor. 
Darflellerin der Zerline, Frl. Winckler, hätte natürlicher fein kön⸗ 
nen. Die Kundgebungen ihrer Naivität waren zu ſehr berechnet und 
ſie bemühte ſich, mehr in Beziehungen zum Publikum zu treten, 
als zu dem Wirkungskreiſe, den die Handlung der Oper ihr 
anweiſt. Daß Fräulein Winkler gut muſikaliſch iſt, hat die 
Kritik ſchon öfters betont. Bon den beiden Arien verdient 
die zweite, was Ton und Ausdruck betrifft, den Vorzug. — 
Der Leporello des Herrn Fiſcher, eine in Darſtellung und 
Geſang durchaus fertige Leiſtung, iſt von treffender Charac- 
teriſtik, aber einige Beſchräntung in den Aus flüſſen des Hu⸗ 
mors würde dem hoben Ernſte des Kunſtwerkes noch mehr 
entſprechen. — Da der Octavio kaum etwas anderes zu thun 
hat, als zu ſingen, ſo ſind die Anſprüche des Hörers an 
diefe Seite der Rolle um jo größer. Dabei hatte Herr 
Griſa, der über einen kunſtſchönen Geſang nicht gebie⸗ 
tet, einen ſchweren Stand. Uebrigens iſt anzuerkennen, daß 
der Sänger diesmal beſſer Maß zu halten wußte, als ſonſt 
wohl. Der Maſetto des Herrn Weber wurde, bei nicht 
ausreichendem Organ, muſikaliſch wenig zur Geltung gebracht. 
Herr Pieper that ſein Möglichſtes für den ſteinernen Gaſt. 
— Bei einer Wiederholung der Oper werden ſich manche 
Schwächen ausgleichen, beſonders wenn eine größere Einmi⸗ 
thigkeit und Sicherheit im Enſemble erzielt ſein wird. 
Markull. 
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Ne ſie ſei außerdem in Celle durch den beſtändigen kleinen 
ieg ſchwer gereizt. Dennoch hätte ſie keinen Augenblick die 
Genehmigung zur Setzung des Denkmals, wenn ſie verlangt 
wäre, verweigert. Statt deſſen hat man das Denkmal heim⸗ 
lich geſetzt. Unwahr ſei es, daß man ehemalige hanndverſche 
Soldaten bei der Zerſtörung des Denkmals verwandt; nur 
ein ſolcher habe ſich freiwillig dazu gemeldet. Ich frage Sie 
nun, ob nicht in dieſer Angelegenheit jo viel Staub aufge- 
wirbelt iſt, daß es ſcheint, als habe man die Wahrheit faſt 
abſichtlich zu verdecken geſucht. Beurtheilen Sie die Dinge, 
wie ſie find, und nicht wie ſie Ihnen vorgeſpiegelt 
werden von gewiſſen Seiten. Die Windmühlen gewiſſer 
Phantaſten find keine Rieſen, ſondern wirklich blos Wind⸗ 
mühlen. (Bravo rechts, Ziſchen links.) Abg. Windthorſt 
(Meppen): Der Miniſter hat meine neulichen Angaben, die 
ich von durchaus zuverläſſigen Männern habe, unrichtig ge⸗ 
nannt. Zunächſt habe ich nicht behauptet, daß der Bruder 
eines bei Langenſalza Gefallenen als Officier bei der Demo⸗ 
lirung mitgewirkt habe, ſondern ich habe geſagt, er ſei hierzu 
commandirt geweſen; dies werden genauere Erhebungen und 
namentlich die Vernehmung des Polizeidirectors von Celle 
und anderer Zeugen (Redner nennt verſchiedene Namen) be⸗ 
ſtätigen. Daß hannoverſche Soldaten dabei thätig geweſen, 
iſt vom Miniſter ſelbſt beſtätigt. Die Errichtung des Denk⸗ 
mals ſoll heimlich vorgenommen ſein. Wie früher conſtatirt 
worden, iſt bereits am 3. October Seitens der Militärbehörde 
bei der Polizei beantragt worden, die Arbeit am Denkmal zu 
inhibiren; ſie iſt hier ebenſo wie bei der Landdroſtei und beim 
Oberpräſidium zurückgewieſen worden. Wenn die Civilbehörde 
hierzu Zeit hatte, wie kann man heute behaupten wollen, 
die Arbeiten ſeien heimlich geſchehen, heimlich in 
einer bevölkerten Stadt. (Heiterkeit. Sehr gut!) 
Es handelte ſich hier um einen rein civilrechtlichen Anſpruch, 
wäre dies nicht der Fall, ſo würde ſchon längſt der Competenz⸗ 
conflikt erhoben worden ſein. Ueber den wichtigſten Punkt: 
die Frage, ob das Mililär⸗Commando Zeit genug hatte, recht⸗ 
zeitig den Befehl zur Inhibirung nach Celle gelangen zu 
laſſen, hat ſich der Miniſter nicht ausgeſprochen; ſo viel ich 
weiß, iſt die Inſinuation um 11 Uhr in die Hände des Ge⸗ 
nerals v. Schwarzkoppen gelangt, er hatte alſo bis Mittag 
Zeit genug, die Unterbehörden in Celle zu benachrichtigen; 
der Telegraph geht in Hannover ebenſo ſchnell wie anderswo. 
In der Nähe von Sansſouci ſteht eine berühmte Windmühle 
als Zeugniß für den Gerechtigkeitsſinn des größten Königs 
ſeines Jahrhunderts, wofür werden die Trümmer des 
Celler Denkmals Zeugniß ablegen? Vor der Maſfeſtät 
des unbeugſamen Rechts ſollen ſich alle Fahnen und Stan⸗ 
darten, auch in der Armee beugen. (Lebhafter Beifall.) — 
— Der Juſtizminiſter: Ich habe mich nur auf den Rechts⸗ 
ſtandpunkt zu ſtellen. Die Militärverwaltung hat von vorn⸗ 
herein erklärt, als Eigenthümerin gehandelt zu haben und da 
erſcheint ſie in der Eigenſchaft einer Privatperſon, welche ihr 
Eigenthum vertheidigt. Sie mußte alſo den Rechtsweg be⸗ 
ſchreiten. Das hat fie gethan. Sie hat von vornherein er⸗ 
klärt: wir ehren den Richterſpruch und werden ihm Folge 
leiſten. (Bewegung.) Die Autorität des Richteramts iſt da⸗ 
mit vollkommen gewahrt. Beide Theile werden vom Richter 
ihr Urtheil empfangen. Ich kann es nicht hindern, daß hier 
Fragen faktiſcher und rechtlicher Natur, welche für einen an⸗ 
hängigen Prozeß entſcheidend ſind, erörtert werden, bevor 
nicht einmal das erſte Urtheil geſprochen iſt (Beifall rechts), 
aber doch bemerken, daß die öffentliche Discuſſion eines 
parlamentariſchen Körpers von ſolcher Bedeutung, wie 
das Abgeordnetenhaus es iſt, ſehr leicht auf die Unabhängig⸗ 
keit des richterlichen Urtheils einwirken könne. (Zuſtimmung 
rechts, Widerſpruch links.) Wenn die Militairverwaltung 
die ihr durch die proviſoriſche Verfügung auferlegte Geld⸗ 
ſtrafe verwirkt hat, wird ſie fie zahlen. Sie unterwirft ſich 
alſo dem Richterſpruch, wie jede andere Privatperſon. Die 
Majeſtät des Rechts beſteht in der Unabhängigkeit des Rich⸗ 
teramtes, stören Sie dieſelbe nicht durch ſolche Discuſſionen 
vor geſprochenem Urtheil. (Beifall rechts, Ziſchen links.) — 
Miniſter des Innern: Wenn heut Jemand in dem Gar⸗ 
ten des Miniſteriums des Innern anfängt einen Baum ab⸗ 
zuſägen, indem er den Baum für ſein Eigenthum erklärt, ſo 
würde ich ihn hinauswerfen laſſen. (Heiterkeit) Wenn ich 
dann vom Gericht einen Befehl bekäme, ihn weiter ſägen zu 
laſſen und er thäte es, ſo würde ich ihn doch wieder hinaus⸗ 


werfen und würde ich dann verurtheilt, ſo würde ich die 100 
e bezahlen (heftiger Widerſpruch links) und ein Berwal- 


tungschef, der anders handelte, würde ſchlecht handeln. — 
Abg. Graf Schwerin: Der aufgewirbelte Staub iſt durch 
die heutigen Erklärungen der Miniſter nicht vermindert wor⸗ 
den; denn auf die Hauptfrage der Interpellation hat der 
Kriegsminiſter nicht geantwortet. Er hat Entſchuldigungen 
für den guten Glauben ſeiner Organe vorgebracht, aber nicht 
die unerläßliche Reparatur des Geſchehenen zugeſagt. So 
mit geht Gewalt vor Recht. (Zuſtimmung links.) Gegen 
ein Inhibitorium eines Gerichtes zu handeln, ziemt ſchon 
einem Privaten nicht, noch weniger einer preußiſchen Behörde, 
und ſie darf nicht preußiſche Soldaten dazu benutzen, um ihren 
Widerſtand durchzuführen, mit Bewußtſein durchzuführen, 
weil ſie ſich im Beſitz der Mittel weiß, die 100 % Strafe 
zu zahlen. Damit ſchadet ſich die Regierung mehr, als alle 
Welfen-Agitationen ihr ſchaden können. (Beifall links.) — 
Der Juftizminifter: Dem Grafen Schwerin entgehe der 
Unterſchied, welcher nach hannöverſchem Rechte zwiſchen einem 
Urtheilsſpruch und einem einſeitig erlaſſenen Befehl vor⸗ 
handen ſei. — Abg. Graf Bethuſy⸗Huc: Wer Provinzen 
annectirt, darf nicht kitzlich ſein; die Gefühlspolitik führt nach 
dem Geſetz ihrer eigenen Schwere ſchließlich zur Gewalt. — 
— Abg. Miquel: Nach der Sprache des Miniſters des 
Innern, über welche das Land urtheilen mag, hat der Mör⸗ 
der das Recht zum Todtſchlag, wenn er nur feinen Kopf da⸗ 
für darbietet. Am frappanteſten war aber die Sprache des 
Juſtizminiſters: was er als „Befehl“ bezeichnet, war in 
Wahrheit ein Urtheilsſpruch, zu deſſen Durchführung die 
Militärbehörde ſchließlich hätte angerufen werden dürfen. 
Welche Verwirrung, wenn in dieſem Fall die Militär⸗ 
verwaltung gegen ſich ſelbſt angerufen wäre. Die Behörde 
ſollte mit der größten Achtung vor dem Geſetze gerade in 
der Provinz vorgehen, deren geſetzliche Haltung dem 
wahrhaft bewunderungswerth erſcheinen muß, der die 
ehrliche Aufregung der Hannoveraner nach der Annexion 
gekannt hat. Es handelt ſich um Desavouirung der bes 
treffenden Offiziere und Wiederherſtellung des Denkmals. 
Abg. Laster bedauert im Intereſſe der Juſtiz, daß der Ja⸗ 
ſtizminiſter heute der Verhandlung beiwohnt, um das Haus 
mit Worten abzuſpeiſen. Man braucht nicht eine beſondere 
Wiſſenſchaft des hannöverſchen Rechtes zu beſitzen, um zu 
wiſſen, daß in Hannover, wie in den Übrigen preußiſchen Pro⸗ 
vinzen, das Inhibitorium zwar nicht mit dem Erkenntniß 
gleichbedeutend iſt, aber die Wirkung und Bedeutung eines 


ſolchen hat, bis das Erkenntniß gefunden iſt. In den Pro⸗ 
zeß, der in Celle entſchieden wird, miſcht das Haus ſich ab⸗ 


ſolut nicht ein. Der Hr. Miniſter des Innern hat durch ſeine 
teur der „N. A. Ztg.“ 


Anſchauungen über Recht und Unrecht nur gezeigt, daß er 
ch im Vollbeſitz aller polizeilichen Gewalt weiß, gegen die 
n Preußen nichts zu machen iſt. — Der Miniſter des 

Innern wiederholt ſeine frühere Behauptung und freut ſich 

die Zuſtimmung des Juſtizminiſters dafür zu beſitzen. — Der 

Kriegsminifter will auf die Reden des Grafen Schwerin 
und Windthorſt's nicht eingehen; denn gewiſſe Schlagworte, 
wiederholt gebraucht, haben immer den Beifall der 
Menge. (Unruhe. Präſident: Die Bezeichnung des Hau⸗ 
ſes als Menge entſpricht nicht ſeinem parlamentariſchen Ge⸗ 
brauch.) Er habe darauf ſo höflich und freundlich als mög⸗ 
lich zu erwidern, daß er keineswegs die Abſicht gehabt habe, 
das Haus mit der vulgären Menge zu vergleichen, ſondern 
daß das Wort „Menge“ ein „lapsus linguae“ iſt. Der 
General v. Schwarzkoppen erhielt die Nachricht vom Inhi⸗ 
bitorium um 11 Uhr 37 Min., um 12 Uhr ſollte die Abtra⸗ 
gung des Denkmals ſtattfinden. Ein ſolches Inhibitorium 
ift einem General nicht eben geläufig, er muß den Auditeur 
und dieſer wiederum einen hannöverſchen Juriſten zu Rathe 
ziehen. Ob da die Zeit zur Zurücknahme des Befehls aus⸗ 
reicht, möchte man bezweifeln. — Die Debatte ſchließt end⸗ 
lich um 5 Uhr mit einem Vortrage Schulze's und einigen 
perſönlichen Bemerkungen. Graf Schwerin ſagt unter An⸗ 
derem gegen den Kriegsminiſter: Wer den Gegner nicht wi⸗ 
derlegen kann, ſagt gern von ihm, daß er nur Schlagworte 
brauche. — Nächſte Sitzung Freitag. 


* Berlin, 25. Nov. Wie jetzt aus officiöſen Quellen 
gemeldet wird, iſt die Rückkehr des Grafen Bismarck durch 
die Ueberleitung des auswärtigen Miniſteriums aus der 
preußiſchen in die Bundesverwaltung veranlaßt worden. Hr. 
v. Keudell, der bei dieſen Vorbereitungen beſchäftigt ſein 
wird, iſt aus dieſem Grunde ſchneller als er beabſichtigte, aus 
Aegypten abgereiſt. Aus dieſer Nachricht geht wohl zur Ge⸗ 
nüge hervor, daß Graf Bismarck es für zweckmäßig und er⸗ 
forderlich hält, wieder auf der politiſchen Bühne zu erſcheinen. 
Er würde allerdings gerade zurecht kommen, um den jetzt 
erforderlichen Wechſel im Cultusminiſterium befördern zu helfen, 
den er, wie uns poſitiv bekannt iſt, längſt gewünſcht hat. Der 
„Magdb. Ztg.“ zufolge billige auch Camphauſen das 
Mühlerſche Syſtem nicht. Sehr richtig bemerkt ſie, daß es 

rn. v. Mühlers Pflicht geweſen wäre, ſich über die Pen⸗ 
eng- Bortane vor deren Vorlegung mit dem Finanzminiſter 
zu verſtändigen. Alle Welt iſt der Anſicht, daß Hr. v. Mühler 
nur gute Miene zum böfen Spiel macht. Damit kann er ſich 
aber nicht vor dem ihm drohenden Sturz retten. 

— Ueber das Ausſcheiden des Grafen Bismarck aus 
dem preußiſchen Miniſterium iſt, wie die officidfen Corre⸗ 
ſpondenten verſichern, noch nichts beſtimmt. 

— Der „Schleſ. Ztg.“ wird von ihrem officizſen Cor ⸗ 
reſpondenten geſchrieben: Dem leeren Gerüchte von einer an⸗ 
geblichen Allianz Rußlands mit Frankreich ſuchen die 
welfiſchen Organe Wahrſcheinlichkeit dadurch zu geben, daß ſie 
auf eine Zuſammenkunft der Beherrſcher beider Staaten in 
Nizza hinweiſen. Auch benutzen ſie das Gerücht, um Boden 
für allerlei andere Dichtungen zu gewinnen. So behaupten 
fie z. B., daß die nordſchleswigſche Deputation, die hier ein 
ſo ſchmähliches Fiasco erlitten, nun nach Frankreich gehen 
werde, um ihre Beſchwerden dem Kaiſer Napoleon zu Füßen 
zu legen. Dieſer hat aber mit den Beſchwerden ſeiner eigenen 
Unterthanen genug zu thun, um auch noch Beſchwerden zu 
hören, die nicht vor ſein Forum gehören. Es iſt eine Sünde, 
daß dem armen blinden König nicht die Augen geöffnet werden 
über die Lage, in welcher er ſich befindet. 

— In einem Artikel der „Revue des deux Mondes“ über 
Preußen und Deutſchland, ſpeciell über die Folgen des Pra⸗ 
ger Friedens, wird ausgeführt, daß Frankreich und Oeſterreich 
berechtigt ſind, Preußen das Ueberſchreiten des Mains zu 
verbieten, es wird aber auch hinzugefügt, daß Oeſterreich durch 
feine inneren Verhältniſſe und den Antagonismus mit Un⸗ 
garn an einer kriegeriſchen Action gehemmt und Frankreich 
eben fo wenig in der Lage fei, einen Krieg vom Zaune zu 
brechen. Es ſei eine ganz verkehrte Anſchauung, daß Napo⸗ 
leon im Kriege einen Ausweg aus den innern Schwierig⸗ 
keiten ſuchen werde. Eine ſo gewagte Politik ſei ihm nicht 
zuzutrauen. Nur wenn Preußen den Krieg herausfordere, 
werde derſelbe unvermeidlich. Dazu aber ſei Graf Bismarck 
zu klug; für ihn ſei der Gewinn nicht mehr groß genug, 
um den Krieg herbei zu führen. Ihm liege gar 
nicht fo viel an dem fofortigen Eintritt Süddeutſchlands. Nur 
die nationalliberale Partei dränge zu gewagten Unternehmungen. 
Hier zeigt der Verfaſſer des Artikels, daß er unſere deutſchen 
Zuſtände nicht kennt; ſonſt würde er wiſſen, daß die deutſchen 
Liberalen den Krieg nicht wünſchen, und jeden unnützen 
Kampf zu hindern beſtrebt ſind. Sie werden aber auch den 
Krieg nicht ſcheuen, wenn er zur Vertheidigung nationaler 
Rechte geführt werden muß. Sie haben den Krieg d. J. 1866 
mißbilligt, haben aber auch nicht angeſtanden, für deſſen Er⸗ 
gebniſſe Partei zu nehmen, nachdem er einmal geführt war. 

— In einem Artikel über Schinkels Denkmal in der „Köln. 
Stg.“ ſchreibt Fanny Lewald am Schluſſe: Mitten in die fried⸗ 
lichen Rückerinnerungen ſei Zieglers mächtiges Manneswort 
zu ihr gedrungen, das die Seelen befreiend von Memel bis 
Saarlouis und in den neuen Provinzen widerhallend wie 
eine Heilverkündung aufgenommen werden würde. „Wohl 
hat er Recht gehabt mit jenem Worte, das er im Früh⸗ 
ſahr zu uns ſprach: „Nur bei den Alten iſt letzt noch 
die wahre Leidenſchaft zu finden!“ Er iſt ein hoher Sechs⸗ 
ziger, von Krankheit ſeit Jahren ſchwer erfaßt, von Sorgen 
um das Augenlicht einer geliebten Frau bedrückt; er hat 
Stellung, Vermögen, Geſundheit geopfert für feine Ueberzeu⸗ 
gung, aber der Tapfere vermag ihn heute noch zu zürnen 
„den gerechten Zorn“, der das Ding beim rechten Namen 
nennt, der vor dem nackten Worte nicht zurückſchreckt, vor 
dem nackten Worte, das Wunder thun kann, wenn es zum 
Bannerſpruche für ein Volk wird. Möchte es das werden! 
Möchte der Anſtoß zum Beſchreiten einer neuen Bahn damit 
gegeben ſein und Preußen ſich endlich auf geiſtigem Gebiete 
die Anerkennung wieder ſichern, die es ſich als Kriegesmacht 
auf den Schlachlfeldern des Jahres 1866 erobert hat.“ 

— Nach dem kürzlich verſandten Verzeichniß der Mit, 
glieder des Proteſtantenvereins beläuft ſich die Zahl der⸗ 
ſelben auf 567. Darunter befinden ſich Abgeordnete beider 
liberalen Fractionen, wie Benda, v. Bunſen Leſſe, Schroeder, 
Geh. Rath Engel, v. 8 Kiepert, Prediger Richter, 
v. Saucken-Julienfelde, Löwe⸗Calbe, Schulze⸗Delitzſch, Pari. 
ſius u. A. Man findet ferner darunter 27 Buchhändler, 26 


| active Juriſten, 22 Aerzte, 3 Artillerie⸗Offiziere. Das Baur 


die Profeſſoren Adler und Wiebe 


beben, findet man 7 Geſchichtsmaler. 


vertreten. — 


durch 
Sodann 


Die oppofitionelle Preſſe iſt nicht zahlreich vertreten. Neben 
den Redacteuren der „National- Stg.“ findet man die der 
„Voſſ'ſchen“, ſodann aber auch — Herrn Braß, den Redac⸗ 
Wenn die Dfficidfe gegen Hrn. v. 
Mühler Front macht, iſt er dann noch ſeines Portefeuilles 
ſicher? Die ganze gefährliche und ungefährliche Geſellſchaft 
wird übrigens, damit mag er ſich tröſten, von dem Polizei⸗ 
Aſſeſſor Holder- Egger, ihrem Mitgliede, ohne Zweifel vor⸗ 
trefflich bewacht. 

München, 24. Nov. Wie der „Süddeutſche Telegraph“ 
wiſſen will, fol eine große Anzuhl von Biſchöfen beab⸗ 
ſichtigen, unter Proteſt das Coneil zu verlaffen, wenn 
trotz der von ihnen zu beantragenden Prüfung der Eneyklika 
und des Syllabus, ſowie des Dogmas von der Unfehlbarkeit 
des Papſtes, in einer dem Geiſte der Zeit entſprechenden 
Weiſe, die Majorität des Coneils dennoch zur Dogmatiſtrung 
dieſer Sätze ſchreiten ſollte. 

England. London, 23. Novhr. Wie der „United 
Service Gazette“ aus glaubwürdiger Quelle berichtet wird, 
beabſichtigt der Kriegsminifter Cardwell anſehnliche Refor⸗ 
men im Armee und Milizweſen. So ſoll die ſtehende 
Armee um 15,000 Mann verringert, die Regimenter auf 10 
Compagnien reducirt, der Fähnrichsrang abgeſchafft und die 
militäriſche Dienſtzeit im Inlande beträchtlich abgekürzt werden. 

Frankreich. Paris, 23. Nov. Der Kaiſer hat 
ſich entſchloſſen, bis nach der Kammereröffnung in Paris 
zu bleiben. — Geſtern Abend hatte ſich auf den Boulevards 
eine beträchtliche Menſchenmenge verſammelt; auch vor 
den Bureaux des „Rappel“ im Faubourg Montmartre bil⸗ 
deten ſich Gruppen, welche das Wahlreſultat erwarteten. In 
den benachbarten Straßen wurden einige Petarden entladen, 
doch wurde die Ordnung nirgends geſtört. — Heute Abend 
findet eine Verſammlung von Glais⸗Bizoin und Briſſon 
Statt. Letzterer ſoll aufgefordert werden, zu Gunſten des 
erſteren zurückzutreten. Geſtern fand eine Verſammlung eines 
Theiles der 116 und vieler Mitglieder der ehemaligen Mas 
jorität Statt. Dieſelben beſchloſſen, Schneider zum Präſi⸗ 
denten und de Talhouet, Buſſon⸗Billaut und Pinard (den 
früheren Miniſter des Innern) zu Vice⸗Präſidenten des ges 
ſetzgebenden Körpers zu ernennen. Ollivier wohnte der Ver⸗ 
ſammlung an. Der übrige Theil der 116 will ſich bekanntlich 
als beſondere Partei conſtituiren und mehr zur Linken halten. 
— Die Nachrichten aus Suez lauten nicht eben günſtig; 
denn Hr. v. Leſſeps will durch die Kaiſerin beim Kaiſer 
die Erlaubniß zu einem neuen Lotterie⸗Anlehen von 
150 Mill. aus zuwirken ſuchen, weil ohne neue Arbeiten der 
Canal für große Handelsſchiffe unbrauchbar werden würde. 

Italien. Florenz, 24. Nov. Die Deputirtenkammer 
hat heute eine Adreſſe an den König als Antwort auf die 
Thronrede angenommen. — Es iſt noch nichts Beſtimmtes 
darüber bekannt geworden, ob Lanza die Bildung eines neuen 
Cabinets gelungen iſt. — Ein jetzt veröffentlichtes, vom 17. 
d. datirtes, Königliches Decret beſtimmt die Tage, welche 
ferner im ganzen Königreiche amtlich als Feiertage betrachtet 
werden ſollen; es ſind dieſes außer den Sonntagen noch 11 
Feſttage. (N. T.) 

Spanien. Madrid, 24. Nov. In den Cortes verlas 


gehen der Colonialminiſter Becerra den Entwurf einer Verfaſ⸗ 


ung für die Inſel Porto⸗Rico; die weſentlichſten Beſtim en 
deffel en find die Religionsfreiheit und die vorlluftge dir 
rechterhaltung der Sclaverei. (N. T.) 


Danzig, den 26. November. 


— In Folge des bedeutenden Depeſchen⸗Verkehts 
zwiſchen Berlin und St. Petersburg hat ſich, wie der 
„Bol. Ztg.“ mitgetheilt wird, das Bedürfniß zur Einrichtung einer 
beſonderen Telegraphenleitung, welche nur zur 5 von 
Depeſchen zwiſchen den beiden Reſidenzſtädten in Gebrauch t, 
als nothwendig herausgeſtellt. Die Leitung wird von Berlin 
üoer Küſtrin, Kreuz, Bromberg, Dirſchau, Königsberg, te 
kuhnen nach St. Petersburg geführt werden, und iſt bereits bis 
Schneidemühl 19 85 7 Wie es heißt, fol von Petersburg die 
Leitung durch Rußland weiter nach Sibirien geführt werden. 


[Gewerbeverein] Nach einem geſtern von Hrn. Direc⸗ 
tor Kirchner gehaltenen Vortrage über die Abſtammung reſp. 
Entwickelung des Menſchen, mit Bezugnahme auf die Harsinſchz 
Theorie und die von Prof. C. Vogt darüber angeſtellten Unter⸗ 
rl kamen verſchiedene Fragen und Zuſchriften zur Verle⸗ 
ung und Beantwortung. In einer dieſer Zuſchriften wird Be⸗ 
ſchwerde darüber geführt, daß die Paſſage auf den Trottoſrs jo 
157950 durch Perſonen geſtört wird, die mit Waſſereimern, 5 
örben u. dgl. dieſelben benutzen, oder durch Andere, welche dur 
Stehenbleiben die Paſſanten im Weitergehen hindern. Der Ein⸗ 
ſender glaubt, daß die Polizei biergegen nicht die nöthige Ener⸗ 
gie zeige und wünſcht daher, daß durch eine allgemeine Agita⸗ 
tion des Publikums gegen dieſen Uebelſtand die Schutzmänner 
veranlaßt würden, Abhilfe zu ſchaffen. Es wird darauf erwidert, 
daß das Publikum ſelbſt ſich am beſten Abhilfe dadurch ſchaffen 
könne, wenn Jeder bei vorkommenden Fällen die Uebertreter der 
beſtehenden Polizeiverordnung in rubiger Weiſe darauf auſmerk⸗ 
ſam macht und darauf beſteht, daß die Trottoirpaſſage frei 
gehalten werden muß. — Ein Anderer fragt, ob die Müllwagen⸗ 
führer nicht verpflichtet ſeien, auch dann bas Gemüll wegzu⸗ 
ſchuffen, wenn ſich einige Ziegelſtücke darunter befänden? ie 
Antwort fällt verneinend aus; de e ſind nicht ver⸗ 
pflichtet, Schutt aufzuladen. Dabei wird der Wunſch aus eſpro⸗ 
chen, die Polizeiverordnung, wann das Gemüll in d traßen 
durch die ſtädtiſchen Fuhrwerke abgenommen wird, möge noch ein 
oder mehrere Male in Erinnerung gebracht und dann auch jtrenge 
darauf gehalten werden, daß die betr. Wagen pünktlich an 
und Stelle erſcheinen. — Die aufgeworfene, aber nicht bean 
tete Frage, was unter „Syphon“ zu verſtehen ſei, können wir 
dahin erledigen, daß Syphon Trap (Waſſerverſchluß) eine Ssföre 
mig gebogene 10 8 ix 58 r cel mel 20 Er N 
mungen das reine Spülwaſſer zurückhält un U 
daß ole Safe der Senkgruben in die inneren Räume des Hau⸗ 
* 1 Ju er St Johanniskirche findet am Sonntag zur 

n der St. Johann 
Feier des erſten Advent die Aufführung einer Cantate ſtatt. 


* [Gerichtsverbandlung am 25. Nov.] 1) Der Ar⸗ 
beiter — ol Brüſſel von 150 iſt erweislich wiederholt in 
die Wohnung. feiner, von ihm geſchiedenen Ehefrau unbefugt eins 

edrungen und hat daſelbſt vorſätzlich mehrere e ene zer⸗ 
chlagen und die p. Brüſſel gemißbandelt. Der Gerichtshof er⸗ 
kannte auf 14 Tage Gefängniß. 2) Die verehelichte ande 
Stolzmann in Neufähr hat im Jahre 1866 ein Vorhängeſchloß 
gefunden und daſſelbe zum Nachtheil des den Wesen verkauft. 
Sie wurde wegen Unterſchlagung zu 2 Tagen, Gefängniß verur⸗ 
theilt. 3) Die Tischlermeister Benjamin Plewe ſchen Eheleute von 
hier, welche angellagt find, mehrere Bretter, die vom Behrend⸗ 
ſchen Holzfelde gestohlen“ waren, wiſſend, daß fie geſtohlen 
waren, angekauft zu haben, wurden wegen mangelnden Beweiſes 
freigeſprochen. 4) Der Schornſteinfegergeſelle Karl Komoll von 
hier hat erweislich den Wachtmann Heinrich I. bei mern 
ſeines Amtes beleibigt und gemißhandelt. Er erhielt dafür I 

Tage Gefängniß. 5) Der Malergehilfe Guſtav Trofiner von hier 
hat einen an ſeinen Meiſter, den Maler Ternowski gerichtenen 
verſiegelten Brief vorſätzlich erbrochen und iſt deshalb angeklagt 


Troſiner geſteht dies zu, behauptet aber, und dies 77 durch 
Zeugen feſtgeſtellt, daß er dazu befugt geweſen, weil der ſich an 
einem andern Orte befindliche Ternomen ihm erklart hatte, daß 
eee wichtigen Inhalts ihm nachgeſendet, andere aber liegen 
‚Bleib iben ſollten. Von einem oder dem andern habe er ſich durch 
Inhalt der Briefe 3 müſſen. Der Gerichtshof er⸗ 
kannte Freiſprechung. Der 15 Jahre alte a 7 eorge 
5 u Strohteich bat geftändlich dem Schiffskapitain Ines 1 
9.955 Sr. geſtoblen und erhielt dafür 2 Tage Gefängniß. 7) 
Der Arbeiter Martin Lettau in Nencelland hatte mit der ver⸗ 
ehelichten Arbeiter Eriſchke einen Wortſtreit, welcher in 1 
en überging und wobei L. verhöhnt wurde. Als die C. ſich 
emnächſt en ernte, eilte er ihr nach und brachte ihr mit einem 
Meſſer eine 7 Zoll lange bis auf den Knochen dringende Wunde 
bei, zu deren Heilung die C. 8 A im Lazareth zugebracht 
2 a Gerichtshof beitrafte den Lettau mit 6 Monaten Ges 
on 

Hi uer.] Geſtern Abend bald np 5 Uhr entſtand ſowohl 
guf dem Grundſtücke Jungferngaſſe No. 21, als Brodbänkengaſſe 
— 16 dadurch ein kleiner Brand, daß ſich Ben) welche 

Aube ſtark gepeisten Ofen lagen, entzündeten und die in der 

dee 6 befindlichen Tapeten und Hausgeräthe verſengten. Die an 

ide Stellen zu Hilfe eilende euere, fand glücklicherweiſe, 

15 ß ſich das Feuer auf die genannten Objecte beſchränkt hatte 
und von den Hausbewohnern bereits gelöſcht war. 

* Marienwerder, 25. Nov. Bei den heute vollzogenen 
Stadtverordneten⸗Wahlen war die Betheiligung eine uns 
oe lebhafte. In der erſten Abtheilung waren 48,4, in 

eiten 54,1, in der dritten eh Procent, im Ganzen von 

77⁵ Wahlberechtigten 316, d. i. 40, Procent, erſchienen. Ob⸗ 
Ian der Ausfall der vorbereitenden Versammlungen einen hef⸗ 
en Wahlkampf erwarten ließ, wurde in allen drei Abtheilun 5 
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Cr., 362 N. (Taxvr. 364 72), 763 € Fi 
1167 Er. ‚374 , (Taxpr. 7 30266 
371. 52 3 3156 Cr., 57 be. (Taxpr. 374 , 300 
(Taxpr. 371 2). 
London, 25. Novbr. [Schluß s 
14 Spanſer 26. 8 5% Rente 527 > 
Mericaner 134 Aufien de 
1862 86}. 
rumäniſche Anleihe! — 
— Matt. 
London, 25. Novbr. 
angekommen, angeboten ſind 52 Weizenladungen und 4 


und eine Saloniki a 283 für H 
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1 e hier ee Zucker ⸗ Auction 
ava⸗ Sr er 11 Aal 575 fol⸗ 


e 94. 
mbarden 20. 
g 5% Ruſſen de 
Silber 605. Türkiſche Anleihe de 1865 43%. 8% 
6% Verein. Staaten u 1882 834. 


An der Küſte ſind 2 e 
oggen⸗ 
ladungen. Eine ſchwimmende für dal Donauroggen wurde a 304 
and begeben. — Rüböl 

Leinöl in Exportfaſſern 28s. 15 En 


kauft werden, 7 25 den big, 75 die 2 300. 130 reg 
. 88 bunt 109% e 36 16% 122 
FE. 384, 387, 395, 400, bel 124, 7 2 420, 12778 
. 435 5 glaſig 1 26. 2.40, 129% £ 4325, eine 
125 Gen ein 1337 72 460 r 5100 . — Roggen flau, 
1174 A 285, 120% 72295, 121% 922024 
1227 8 300, 303, 1247 F?. 310, 127¾8% 27 330 Ye 
4910 L. Umſatz 35 Laſten. — Weiße Erbſen flau, 2 332, 342 
Yr 5400 4 — Kleine Gerſte 1094 . + große 119/34 
2 258 der 4320 K. — Spiritus 144 & be 


Königsberg, W. November. (ct. 8 15 29408. loco fon, 

bochbunter dur 85% Bollg. 70/80 Su Br., 129% 74 , bez., 

bunter g 857 Zollg. 65 bis 75 Dr, 124% 69% Su bez., 

126/27 % 71% bez., rother Wr 85% Zollg. 65 bis 75 % Br., 

5775 12/3 % 68 Ir bez., 128% 72% Sr. bez., 123/24 % 66 8% bez. 

Ace 1, Roggen loco behauptet, er 80 Bollg. 45/53 . Br., 

121/227 48 , bez., 122/234 487 8% bez., 123% 481 Su. 

bez., ur November r 804 Zollg. 5 Ip 115 473 M Gd., 

85 Frühjahr 1870 — 80% Zollg. 51 , B 2 rs Gd. 

r Mai⸗Juni Yr 80% Zollgew. Bi en Br., , Gd. — 

Gerſte, große, r 70% Zollg. 35 bis 42 a Pr. 85 5 Mm 

bez., Heine 7 70% Zollg. 35/42 As Br., 383 bis 38 9% bez. 

Dans loco grau, der 50% Zollg. 23/28 85 Br. 9212157227225“ 
15 a br 2 Bra 1870 „ 50% Bo g. 28 V, Br., 
27 8 G bien flau und niedriger, weiße Koch, Tr 90 

Zollg. 50 bis 6 6055 * Br., 52/53/54/544/55 u bez., graue dur 

90% Zollg. 55/70 Gr 85 e bez., grüne ut 90 

Zollg. 55/58 . Br., 54/58 Ge bez. — Bohnen Jr 90% Zollg. 

50 bis 67 9. Br., e ee e Did ＋ 

Zollg. 30/56 Gr Br., 70 0 51/49 r bez. 

ur feige, r 70% Bollg. 70 bis 82 8 Br., mittel der 

4800 60 bis 70 Sr. Br. 65 H bez., 1 * 70 , Zollg. 


a 


on im erſten Wahlgang eine genügende Anzahl abfoluter einöl ab 5 0 Yır November⸗December 285. 6d. . 
. — ech Am meiſten ſchwantten die Wagſchalen in der | London, 25. Novbr. Bank ausweis. Notenumlauf | Yır 78 145 . . eee | . 1 e m ik 
uten Abtheilung, hier wurden für 23 Candidaten Stimmen 22825, — 5 (Abnahme 1,230,205), Baarvorrath 18,566,181 (Ab- Br. — Leinöl der Cr. ohne Faß III „ Br. — Rüböl 
— gegeben. 8 eee 5 „ A 4 5 an 15 dealt . 21 % 734,665 (Zunahme 1,129,785) 82 an Faß 121 % Br. — Leinkuchen ur Er. 68/73 Zr 
on andwerkerklaſſe beſucht war, zu keinem beftimmten Re⸗ — r. — Rübku + 
129 b Sr Sala bericht) Baunmole: 12000 Ballen e eee eee 508 She ty 


Iultat eführt, wurde von den Beamten geſtern Abend noch! in 
r Gille eine ae veranſtaltel. er elang es ihnen 
3 wie den Kleinbürgern, zwei der Ihrigen durchzu⸗ 
etzen. Dagegen ſiegte die Beamtenpartei in der zweiten Abthei⸗ 
burg mit zwei ihrer Candidaten. Die übrigen Wahlen kamen 
durch Compromiß zu Stande. Neun Stadtverordneten wurde ihr 
Mandat verlängert und von den fünf 2 treten drei für 
Geftorbene und Verzogene ein. Der Wahlact, der um 10 Uhr 
Morgens begonnen, war gegen 3 Uhr Na mittags beendet. 
Thorn, W. Nov. Ben Kane einer Zuſtimmungs⸗ 
Adreſſe an den Ab geochneten Hie gie: auf feine Erklärung 
gegen den Cultusminiſter iſt von einer Sun amgele 1 5 zus 
eine Volksverſammlung hierorts zu Sonntag Vor⸗ 
pen einberufen. — Der Bau der Horz aner 
Eiſenbahn wird von bier aus trotz aller Petitionen der ein⸗ 
zelnen Kreiſe um Beſchleunigung deſſelben, in bekannter ſchlep⸗ 
5 99 Weiſe bu ben 1 — das Wetter günſtig bleibt. Eine 
Ay liegt am jenſeitigen Ufer, ſoll aber unerklärlicher Weiſe 
erſt im Frühjahr über die Weichſel transportirt werden. 
Königsberg, 26. Novbr. [Die 47 Snzia les node! 
— 9 ihrer 8. Sitzung mit 41 gegen 37 Stimmen die Propoß 
neben dem Gemeindekirchenrath eine größere Gemeinde⸗ 
te zu wählen fei, verworfen. 

Königsberg. Die Stadtverordneten⸗Wahlen in der 
III. Abthellung haben das Rieſultat ergeben, daß die ſämmtlichen 
an dem aus Stadtverordneten und Mitgliedern aller liberalen 

en aufommengefepten Comité vorgeſchlagenen Candidaten 
3 8 erhalten haben. 
uf die aus Staatsmitteln während des Nothſtandes in 
Ditpreuhen gewährten Darlehen von ca. 4 Millionen % find 
995,750 Elberf. Ztg.“ zufolge in den drei erſten Quartalen 1809 
u worben. 


davon 1 5 und Export 


Par 
71¹ Bl, 375 —71 425. 


Eiſenbahn⸗Actten 501, 25. Lombardiſche 
Tabaks Obligationen 427, 50. Tabaks⸗Actien 633, 75. 
5. 6% Ber. Staaten %x 1882 ungeſt. 


Apr 58. 75 a i⸗Auguſt 96,00. Mehl 
nuar⸗ Yr Mai⸗Augu e 
53,75, r December 53 75, Par fa Aff 54, 75. S 
9 are 58,50, — Wetter 


is, 25. Novbr. Sen 


unahme 717,700), Notenumlauf 1,362,267,8 
342 850 1 tg der Privaten 360,290 


ane 


Sub 1919 9257 (ösher Sons 5 
cours a. London i. Gold 1088, 6 
1153, 6% Amerik. Anleihe Jr 1865 11355 
10/ 40er Bonds er 
Middling 7 
(extra ſtate) 5 


8 raffinirt 333, 


raffinirt 34 


ziger Boͤrſe. 
Amtliche 1 enger am vie NR ivcmber. 
"las all Ze 5100 gedrückt. 

460 —500 Br. 


laſig und bei 127 132% 2. 450—465 Br. 
mare . 1 N 126 128 71 425—445 


Ballen. — Stetig. 

25. Novbr. — 3% Rente 71, 55— 

Ital. 5 % R 62 30 Det. Staats⸗ 

Ei en 768, 75. Credit⸗Mob. Aalen 20 5, 00. Lombard. 

ge 245, 00. 

Türken 

95. — ame von 
ttags 1 Ubr waren 943 gemeldet. — Matt, Schluß beſſer. 

Rüböl der November 95, 75, dur ee 
Novem 


Baarvorrath 
1 15 840 626 ( (Zunahme 12,968,374), Portefeuille 615 790 820 
Guan 11, 11,227,662), Vorſchüſſe auf 1 1 0 103, 459, 950 


2 850,400), Guthaben des Staatsſchatzes Al 428, 478 1582 c 
(Ab⸗ 


(Yer 1 1. (Schlußcourſe.) 


el⸗ 
Ane ibn ie Anleihe er 1882 Br., 14 
e 8 155 58, 200 625 Nabe ; 
llinois 138, Ge n 295. Baumwolle, 
Mais 1,10, Mehl 


5. 70. 
me Novbr. (Per atlant. Kabel.) * * 


143 * Gd., Yr Novbr. 
Gd. Yr Nov. gi April incl, 
005 Gd., der Frühjahr 1870 ohne 


OR Big.) Weizen flau und nie⸗ 


Mg 4 ohne Faß 151 * Br., 
Kam Ja Re. Be 14 
Jab 5 K Br t 
Faß 153 . Br., 151 6 
Stettin, 25. Novbr. 


briger, „Die 21258 loco . 3 55-60 , bunter 
Poln. 36—58 Sr Ungar. 53—59 , 83/85 7 Kae, dur Nov. 
59 % 65 u. 5 En 27 80 Gd, Frühjahr 61, 60%, 3 & be 
r. Juni 62 K bez. u. Br., Juni⸗ 1 oft 9 
Br., 05 % Gb. — Roggen loco Ne ſchwer verkäuflich, Termine 
Spiritus 2000 po 77/8 42 Ag, beilerer 43—44 


flau 

Feiniter 45 — 454 * Novbr. 45} Bi bez, 45.3. Gd. 

Feast. 434, 43 & ber, Br. u. Gd. Mai. Jun 44 . Dr. 
erſte 1 1750 loco Sderbr. 37—38 M — Hafer flau, Ye 


1500% loco 25 265 , 47/50% der Frühjahr 26 bez., Mai⸗ 
00 (Abnahme Juni 264 . in — Erbſen ftill, 9er 2250%# loco Futter⸗ 49— 
50 , Koch⸗ 50 , — Küböl matt, loco 124 Br., der 


Nov. 12%, ½4 A4. * u. Br., 12 Ra. Gd., * »Decbr. und 
1 ⸗Januar 12 * Br., April⸗Mai 121 . ® Sept.⸗Oct. 
5 54. Gd. — Spiritus BB > ohne Faß 14/85 + K 
a N November 14 bez., Br. u. Gd., Nopbr.⸗Decbr. 144 
Re. nom. — "gende: 50 W. 905. 
300 & Rüböl. — Reguliru 3 u 59 &, Ro 
en 457 Ag, Rüböl 12½4 En Spiritus 143 — Petro 
oco 755 A, 8 bei u. Br., Kleinigkeiten 81 &. bez., 
Novbr.⸗Decbr. 71 bez., 73 Br., Decbr.⸗Januar 7 m 
bez., Januar 83, ers bez., Januar: 2 87 1. Br. 
— Leinſamen, ee 5: Dur februar 121 , be 
Breslau, 25. Novpbr. 2 2 Kleeſaat bei belanglosen Ange⸗ 
boten in ſehr feſter Haltung 12— 15 . Weiße Saat . rag 
S 15—25 * — W 6-74 . er 
erlin, 25. — # Weizen loco dur — 2 2 
d 2000 Pe Nov. 564—554 , bz. Nov 
December do. — Roggen loco 5. 20008 444-464 % b., 
ee 444 — 


Angekommen in Dea > Uhr 30 Min. Wach „ 1 ge gene Va be 1704 35 46 & na 
1 elbunt. . . . 124-1287 „ 420-435 „ = 360 | Date Hafer Ion Me 1% Bo T gag 
Weizen Nov.. 555 f 12 Pfaubb. 717% 725 nt. . 14120 „ 390-410 „ bis 460 bez.] Qualität, 220 , 5 Pr 250 Roche 
Rog gen matt, eſtpr. do. 70/0 71 ee 126—132# m 370 415 17 waare 60-66 & na 6 Oral, eg 45 —50 & nach 
Ne f 4 e eee 135% 185“ ng be eee , Dualität, — elmöl Ioco II B. . gg doe — 
N a 8 og . — Spiritus 
Noybr. Dicht. 4% 44, Lonb Prin- b. 212 242 0e 1/13—11516-117-- 122 — 128—12½3 r 5 4 . ht abe 
pril Rail... 437% 43/ Defter. Gilberrente 30% 504% 2 5 — 280 — 285—300.303— 306 — 330 bez. Nr. 0 45 —33 3 — 31 ., Ron 
Rubel, Nov. 12½ 128 Oeſter Banknoten 817% BLM Auf &ieferung der April⸗Mai 1870 122 % 23 Brief, Nr. 0 33 —32 1 1 31—3 dr Ctr. 
Sptritus behauptet, Auf. ragen 75/8 75 /8 verſteuert excl. Sad. — S Nr. O u. 1 Me Etr. 
ö lin 1 Amerikaner. * vn Bere = "43204 275 loco, große 112—112/137 A 258 bez., 1 inel. Sack Pr 3 98 e bz. 
edel - 1419/24 1 tal. Rente. = 10 103 | „ eine 109% 2.252 bezabit. November: December 3 & 54 — Petroleum rafftnirtes 
85 etroleum I 5 — va Suat d. ich 95% 956% Erbſen r 54007 N loco, weiße Koch⸗ A 342 b (Standard white) * Ctr. a 5 Faß loco 8 I, der November⸗ 
‚Be Anleihe 195 a 101% — — ee SE 6.235 70 5 90 55 2 8 ez., auf Lieferung der Frühjahr 1876 December 73 & bz 
Olhntsfanioig. . 80 80 & 2 8000 0 Aa 144 besaß Selen 
Fondsbörſe feſt. N Bie Weltcheh Fer Kanfmennidaft Neufahrwaſſer, 25. November 1869. Wind: SO 


Frankfurt a. M., W. Nov. Effecten⸗Societät. Ame⸗ 
titaner Grebitactien 229, Staatsbahn 3593, Lombarden 


2364. 
Abend⸗Courſe. Ereditactien a 2 


den 26. November. [Bahn 
Wien 25 Novbr. 
1860er Looſe 95, 1864er Looſe 119, 25, Nordbahn 209, 
Staatsbahn 379, „Galizter 243,50, Lombarden 248, 75, Rap: . 
leonsd'or 9,934, Papierrente 59,80, Silberrente 69, 20, Anglo⸗ 
an 64, 50, Furt elt Bank 97. Schlut matt, 
Glußcourſe. Rente 59, 80, Bankactien 724, 00, 
Aadimaballahe 69, 10, Lreditactien 243,75, London 124, 45, 
en 122,75, 1860er Looſe 94,80, Ducaten 5, 885. 


26% von 60/625—65/67—69, 


126/28 — 130/32 von 70/711 — 
Alles ur 85% BZollge 


501—51—513—55 Pr Ar 
Erbſen trocken nach Aualſtät 902 256 — 57/573 % Par 


ni, greife] 

W Ta, für roſtige und mittlere ande 5 
für beſ⸗ 

5 kat nn oder nicht roſti 9 und vollkornig 124/185 — 
130 27235 74/5 — 76 %, 


wicht. 
R oagen 115/6 — 1255 — 1 5 — 2 —127/8# bezahlt mit 484— 


I0R, Meteorologiſche Beobachtungen. 
Gerſte, kleine nach Qualität und Farbe 102,108, 10% von alſch dung 


Angekommen: Khompien, Eſther, Pillau, Ballaft. 
en 26. Nov. Wind 
Geſegelt: Braun, Ceres (ST.), Stettin, Güter. — Hed⸗ 
gecock, Leopard (SD.), Hull, Getreide. 
Auf der Rhede: Domke, gie, Bordeaux, Güter. 
Nichts in Sicht. 


Verantwortlicher Redacteur Dr. E. Meyen in Danzig. 


„5. Novbr. [Getreidemarkt.] Weizen lo 41/414—42 9%, große desgl. 108/10—113/147/ von 41/411 2 Daromet. 
Blliger Ki Hui, ab Auswärt leblos, Gbr auf Seriine 21515 2 = Tau, a N r a 8: Stand in Ge 3 Wind und Weiter. 
Gu. Weizen Pe Kr November 5400 7 106 Bancothaler Br. 105 Hafer 26-27 9 nach Qual. 9er 50%. 65 Lin. a 
Ma n 1054 B., 1043 Gb., der 55 Spiritus 144 & bezahlt. 5 4 334,54 34 | NO., mäßig, Nebel, 
4 108 Br., 1073 Gd. — Roggen 5er November 3000 4 Getreide ⸗Börſe. Wetter: Regen. Wind: W. — Nur 50 26 8 331 78 4.0 Stille, Nebel und Regen. 
79 Gd., „ November⸗December 79 Br., 78 Gd., 5 Laſten Weizen konnten heute bei ſehr luſtloſer Stimmung ver⸗ 12 331,28 4,4 Stille, trübe und Regen. 
Berliner g 4 Poln. Gert. A. 1. 5/92} @ 
Rondsbörse vom 25. Novbr. 14 eiwill. Anl. 41 95 Al; 5 Be BRD, So im b; 
Eifenbabn-Ketien 114 10 u tantsanl, 1859 5101 84 8 8 
a . a 55 left Wechſel⸗Cours 92 25. Nov. 
Aachen eg = 1868. 80 5 63 Dany. Stadt-Anlei = 2 D 
ee" 1 T2 Auzsländiſche iſche Fonds. on. 5 142 6 
Amſterdam⸗ 1 1434 b targardt⸗Poſen 4 10 b 
6 [495 b Badiſche 35 Fl.⸗Looſe — 32 b 12 = 5 
a In a A, 44 4 113% 95 . mh m. Abs = - 15 r 3 5 b3 
ee e — Se 3110 gd ee 5 a ea 
Bert Bat Hase 17 4 199 en Berl. Stadt⸗Obl. 5 1 81 len 5 Looſe 4 73 0 5 81g bz 
Berlin . et 40} en Murat E 25 2 do. 91 75 92 8 do. Grebitioofe . 80 05 G 5 55 
öhm. Weſtba Fre 4505 55 Kursk⸗ 781 5 u Kur- u. N.- Pfdbr. G do. 1880 r Loeſe 5 951 63 5 56 22 @ 
Bresl.Schweld⸗FJrelb. 51 4 3105 = er ; ; 4 911 bi do. 1864r Looſe — 654 B 4 56,22 ® 
Cee e 884 1301 8 ant und Induſtrie- Papiere. Berliner Anleihe 9 89410 Numänier 9.93, 15 A 
SA Ben dag mib 7 1108 5 ee 5 6 ee. Pfdbr. 41 75 0 Am. Ci alten. 7 Ei 9 8 
0 S mm 4 u 8. 8 bz u aa ee 1 — a 1228 Bonner: 3 IE 55 en 5 3 b n. 6 5 
. 5 D. 
Bi men 114 | 1714 = Fr „Anthel 9 4 1373 bi u® Bofen je » Ale do. hol. ko. 5 | 89 © ag lan v 
en AR en 120 nnpaerGrebitb..Rfübr.| — 5 | 94 Schleſiſche Bidbr. 2 — — bo. engl. Anleihe 3 | 54% 8 Gold- und Barterpelb. 
ae, ken 19 4 1203; bu DL) Poberg 4. 4 1051 6 Weſtpr. ritterſch. 3 71 6 Ruf. 8 1800. I E 
ven afen 9 4 1138 5, u 8 44 9 @ do. 4 792 65 1 X -17 bi Fr. B. m. N. 995 B 30 
ur 1 474% bz 13 5 1313-40 f-31 b do. do. 4 85, 5 be 5. Anl ig 5 664 G ohne L "u f 
Nied Hart 4. 4 9 644 1011 8 do. II. Serie 5 | 954 bz sfr . 801 b. Oeſterr. W. 814 1 5 
Zweig 44 489 reuß. Bank⸗Anthelle 8 440 143 5 do. neue 4 — — 92 Sch. O. 481 bz Son n. Bin. — 
Oberſchleſ. Litt A. u. C. 15 Si 55 u B dencredit⸗ P — 5 100 b de. do. 4 85 05 Boll. Abr. III. Em 4 | 695 65 do. mi Id 46 4 
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Hi geſtern Nachmittags erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner lieben Frau Johanna, 
geb. Laaß, von einem kräftigen Knaben zeige 
ergebenſt an. 
Danzig, den 26. November 1869. 

A G. Fr. Buſſe. 

Soeben ſind erſchlenen und bei Th. Anhuth, 
Langenmarkt No. 10, zu haben: ; 


Paritäts-Tabellen 
für den 
Getreide⸗Exfort-Handel Danzigs. 
gr. 


Preis 15 


[7 2 1 rar R 
Schiffs⸗Auction. 
Mittwoch, den 1. December 1869, Mittags 

127 Uhr, wird der Unterzeichnete in hieſiger 
Börſe in öffentlicher Auction an den Meiſtbie⸗ 
tenden gegen glelch baare Zahlung verkaufen: 

% Autheil im hieſigen Schiff 

anghai. 

Der Schlußtermin findet Abends um 6% Uhr 
in der Börſe ſtatt, und 1 der Zuſchlag ſpä⸗ 
teſtens 24 Stunden nach Schluß der Auction, 
bis zu welcher Zeit Meiſtbietender an ſein Ge⸗ 
bot gebunden bleibt: 

Alle anderen Bedingungen werden bei der 
Auction bekannt gemacht werden. 


F. Domke, 
214 vereid. Schiffsmaller. 


111 Arten 

Auction a Petroleum. 

Dienſtag, den 30. November 1869, 
Vormittags präcife 11 Uhr, werden die 
Uaterzeichneten auf dem Lagerboſe des Herrn 
W. Wirthſchaſt zu Neufahrwaſſer für den Mat 
Rechnung in öffentlicher Auction an den Meiſt⸗ 
bietenden gegen basıe Zahlung verkaufen: 


ca. 100 Fäſſer rafinirtes Ameri⸗ 
kaniſches Petroleum. 


are Gerlach Ehrlich. 


“1te79p us gun song us Uaylick 
unbenannte InopLasng » uoavvarsıdg 
2 ulld aun 2 


Engliſche Regenröcke, 
Engliſche Rindlederlack⸗ Stulpen, 


c.. dad.... > went 1 
Paar geräucherte Maränen 


empfing 


Robert Hoppe, 


Langgaſſe u. Breitgaſſe. 


Straßburger Gänſeleber⸗ 
Trüffel⸗Wurſt, friſchen Aſtr. 
Caviar, echten Cheſter⸗Käſe, 


frauzöſiſehe Räſe, Pumper⸗ 


nickel u. Sülzkeulen empfiehlt 


A. Fast, Langenmarkt No. 34. 
FTriſche Gänſeleber⸗Paſteten em: 
pfing Robert Hoppe. 
N eufchateller Käſe empfing 
Robert Hoppe. 
(Fire ‚Heine Partie Schwaden⸗ 
grütze empfing und empfiehlt 
Rebert 


Beſte Pb mmerſche Spickgaͤnſe, kiise 
Sendung, find zu haben Brodbänkengaſſe 5. J 
‚Ausverkauf. ART 
Eine 


ſtoffe ver 
deutend herabgeſetzten Preiſen. 
(199) Otto Betriaff. 


Fir meinen Bücherlefezirkel ſuche ich noch 
einige Exemplare von Neſſel, Leokadie 
u kaufen, welche im Buchhandel fehlen, und 
itte um gefällige Offerten. 
Constantin Ziemssen, 


Langgaſſe 55. 
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! 
große Partie moderner Kleider⸗ 
aufe räumungshalber zu be⸗ 


| Valeneia Mandeln und einge⸗ 
legte Früchte, zum Belegen 

von Marzipan, empfiehlt 125 
e one nere 
Neue gelefene ſüße Manz 
deln empfiehlt in vorzüg⸗ 


licher Waare 
Friedrich Groth, 
En Fuge en detail, ; 


Gummiſchuhe 


bekannt dauerhaft und billigſt 


empfiehlt Alex Sachs 
Eine Partie been Wa R 


riſche Malaga Weintrauben, 

Apfelſinen und Eitronen, 
Trauben⸗NRoſinen in verfchiedenen 
Marken u. Smyrnaer Tafelfeigen 


empfing 
Robert Hoppe. 


Ein N Lager Gum⸗ 
D miſchuhe beſter Sorte em It 
ſoliden Preiſen t 


| Volksverſammlung. 


Am Sonnabend, den 87. Novbr., Abends 7 Ubr, findet 


im großen Saale des Schützenhauſes | 
eine n ſtatt, zu welcher die Unter zeichneten die Wähler des Danziger Stadt⸗ und Land⸗ 
reiſes einladen. 
Gegenſtand der Verhandlung iſt eine Zuſtimmungsadreſſe an den Abgeordneten 
Ziegler in Bezug auf ſeine Erktärung gegen den Cultusminiſter v. Mrühler. 
Biſchoff. C. Benckmann. Biber. H. Bertram. Damme. R. v. Duehren. v. Frantztus⸗ 
Uhltau. O. Helm. Jul. Hybbeneth. A. Klein. Dr. Liévin. Dr. Meyen. Aug. Momber. 
Olſchewski. Dr. Piwko. Petſchow. H. Pape. C. Pohl⸗Senslau. Pretzell. Al. Prina. 
Ruemker⸗Kokoſchken. Rickert. Otto Steffens. Schur. FF. Schoenemann. Schöttler. 
Richard Schirmacher. H. Treichel. B. Toeplitz. 


Pommerſche Hypothenken⸗Actien⸗Bank. 

Wir machen darauf aufmerksam, daß diejenigen unkändbaren 5% Hypotheken Briefe unſerer 
Geſellſchaft, welche bis zum 31. December er. enter find, an der im März k. g. 
ſtattfindenden Verlosſung theilnehmen, fo wie, daß 2 Procent der emittinten Summe ausgelooſt 
werden und jeder ausgelooſte Hupothetenbrief mit 20 Procent über den Nennwerth 
am 1. Juli k J. eingelöſt wird. . 

Cöslin, den 24. November 1869. 


Die Haupt⸗Direction. 


Wir empfeblen vorſtehende 5% Hypothekenbriefe der Pommerſchen Hypotheken Actiew-Bant in 
Cöslin, die durch Specialbypotheken, Grundcapital der Bank von 800,000 Thlr. und 


Nefervecapital ſehr ſicher geitellt find, zum Berliner Cours von 93 % als billige ſolide 
Capitalsanlage. i 


Danzig, den 25. November 1869. 1 
Baum & Liepmann, 
Bank- und Wechſelgeſchäft, Laugenmarkt 20. 


210) 
<= Wilhelm Henze, 
Heil gegeiſtgaſſe No. 127. 


Delicate große Pommerſche 
a I Spickbrüfte erhielt und empfiehlt 


Das 


Pelz-u.Rauchwaaren-Lager 


| 


PE hilipp Löw Y, g 15 170 Hi 15 
2 Gr. Wollwebergaſſe 14 (189) b amps ergel lulerfleck. 
5 n . H. Kicsau, 313° 


Kern ma 


Geſellſchaftshans | 


Eduard Lepzin, 
Brodbänkengaſſe No. 10, 
Mittagstiſch im Abo enement 6 u. 8 Thlr., 

à la carte zu jeder Tageszeit. 

Deſeuners, Diners u. Soupers in den obe⸗ 
ren Räumen, hieſige und auslänb iſche Biere. 
f Weine in Aue erben. 

a CCDCD: ard mi W 

* e Mee ede 5% e 

aus Bres lan. (216 * 

5 „Par iſer Keller. 

a laut obrigkeitlicher Verfügung nach 11 

Uhr Abends nicht mehr once nr be Aan 

wird das Concert nunmehr ſchon um 7 Uhr be⸗ 
ginnen. Heute Karpfen in Wein. 

A. Bnjack. 


Hotel deutſches Haus. 


Um den Würfchen meiner geehrter Gäſte 
nachzukommen, habe ich mir A eine 4 — 
— 1 = ae Bier) kom⸗ 

mpiehle da 
täglich ununterbrochen een 


iſt durch directe Beziehungen aus London auf's Reichhaltigſte 


ſortirt, und empfiehlt ſeine 2 zu den diesj ihrigen billigeren 
reiſen. 


Fertige 


Mädchen⸗Paletots, 
Knaben⸗Anzüge, 
Ueberzieher 


von 12 — 16 Jahren, 
in nur guten Stoffen, beſter Arbeit, 


größter Auswahl, zu billigsten feſten 
Preiſen empfiehlt 


Mathilde 
Tauch, 


Große Krämergaſſen⸗Ecke No. 1. 
1 Tr. hoch. (211) 


friſch vom Faß. 

Außerdem halte auf Lager Nürnberger und 
Filſener Biere, und verſende nach außertalb auf 
2 | Wunic in Original, und kleineren Gebinden bei 
billigſter Preisnotirung. 

| Otto Grünenwald. 


BORUSSIA-HALLE, 


Schmiedegaſſe 12, 
empfiehlt Königsberger Bier vom Faſſe, à Seidel 
1% Sgr., ſowie fremde Biere, Rhein⸗ und franz. 
Weine, kalte und warme Speiſen beitens. 
(202) Seiffert. 
Das Evangel. Johanunisſtift fe.ert in die⸗ 


befindet ſich jetzt auf der Speicherinſel, vom Langenmarkt nach Lauggarten durchgehend, im 
Speicher No. 13, genannt das „Lübſche Schiff“. 9 
Alle für dieſe Zeit Karte ichen Mafchinen, als: 
Dreſch⸗, Häckſel⸗, Getreide⸗Reinigungs⸗Maſchinen, Kartoffel: | ſem Jahre in der St. Petrikirche am 
Dämpfer, Nübenſchneider, Oelküchenbrecher, Schrotmühlen, Sonntag, den 28. November, das Jahres⸗ 
feſt. Herr Prediger Dr, Heſſel wird die Feſt⸗ 
rede halten, Herr Prediger Steinwender den 
Jahresbericht vortragen. Die Lieder ſind an 
den Kirchthüren zu haben. Nach Schluß der 
Feier finder in der Sakriſtei die Generalver⸗ 
ſammlung des Vereins ſtatt. 


— Der Vorſtand . 
Verein zur Wahrung kauſmäuniſcher 
| Jutereſſen zu Danzig. 
Verſammlung der Mitglieder? Montag, den 
29. November er., Abends 7 Uhr, im Geſell⸗ 
ſchaftsbauſe, Brodbäntengalle No. 10, 
| ichen e bei den Vorſtands mitgliedern 
elnzuſehen. 
en Der Vorſtand. i 
Dienſtag, den 30. d. Mts., Abends 
7 Uhr, im oberen Saale der Concordia Lan⸗ 
genmartt Vorleſung d. Hrn. Pred. Bert⸗ 
ling zum Beſten d. Volks⸗ Kinder ar⸗ 
tens: „Aus einer uralten Weltſtadt!“ 
Ei melhillets & 10 Sgr. ſind in der Scheinert⸗ 


ſchen Buchhandlung zu haben. Die Ahonnements⸗ 
bülets des vorigen Jahres haben Giltigteit. 


n 21242 
Selonke's Varieté. Theater. 
Sonnabend, den 27. November. Das große 
50, . Bae war ich. Sale. 
Domban-daofe AI ALTE Wieyer &@elhorn, 
ombau⸗Le dei Meyer rn 
Bank- u. Wechſelgeſchäft, Danzig, 5 7. 


Druck u. Verlag von A. W. Kafemann in Danzig, 


2 
2 


Buttermaſchinen ze. ꝛc. 
ſind auf Lager. 5 
Reparaturen werden in der Werkſtatt Fleiſchergaſſe 19 in kürzeſter Zeit bewirkt. 


G. F. Berckholtz. 


Ä Danzig, im November 1869. 
(158) Sur 


H. A. Paninski & Otto Jantzen 


Tiſchler, Tapezier, 


Möbel- Magazin, ag 
Hundegaſſe No. 14 und 118, nahe der Poſt, 


empfiehlt vollſtandige Möblements in gediegenſter Arbeit und zu billigſten Preiſen. a 
ochelegaute Garnituren in Nuß baun, Mahagoni und Eichen antik. f 2 
Einfachere in Mahagoui⸗, Birken und Kiefergholz. N 
wor e hist und angenehmem Polſter, 50 verſchiedene Facons von 

2/2 Thlr. an. 7 
a wee und Polſterſtühle, bequeme größere und kleinere Lehnſeſſel in E 


verſchie'denen Fagons. 

Salon⸗ und Rohrſtühle, Gallerie⸗, Silber-, Mäſche⸗ und Kleiderſpinde. 5 

Cylinder Bureaux, Damen⸗ und Herrenſchreibtif, e, Sophatiſche, Speiſe⸗ 
tafeln, Nähtiſche u. v a. m. l u 

Mahagoni:, birkene und Fieferwe Bettgeſtelle, von 3 Z. ar. 

Federmadratzen zu verſchiedenen Preiſen von 6 % an. 

Beſonders empfehlen wir noch unſer 


5 Großes Spiegel⸗Lager . 5 
mit Gold⸗, Nußbaum⸗, Mahagoni: u. Birkenholz⸗Rahmen, dazu Spiegelſchränke, 
Trumeaux⸗Unterſätze u. Conſoles mit Marmor: u. Holzplatten, Spiegel von 2 = ir 5 
- IH ad . 


5 Preife billigt und ganz feſt. BE 


| 
Die landwirthſchaftliche Maſchinen⸗Niederlage 


N 


} h 


| 
'® 


„ — 


